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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Ser mon vom Sa cra ment der Bu ße.
Der Durch lauch ti gen und Hoch ge bor nen Fürs tin und Frau en, Frau en Mar ‐
ga rethen, ge bor nen von Rit berg, Her zo gin zu Braun schweig und Lü ne burg,
mei ner gnä di gen Frau en, ent biet ich Mar ti nus Lu ther, Au gus ti ner zu Wit ‐
ten berg, nach al le mei nem gu ten in GOtt Ver mö gen, GOt tes Gna de und
Frie de in Chris to, un serm Herrn.

Es ha ben bei mir, Hoch ge bor ne Fürs tin, gnä di ge Frau, et li che mei ner gu ten
Freun de, Vä ter und Her ren, ge son nen, et was geist li ches und christ li ches E.
F. G. zu zu schrei ben, da mit E. F. G. gnä di gen Wil len und Ge fal len, so sie
ge gen mir Un wür di gen tragt, dank bar lich zu er ken nen, und un tert hä ni ge
mei ne Diens te er zei gen. Da hin mich auch viel mals mein ei gen ver pflicht
Ge wis sen ge trie ben, doch schwer da zu ge we sen, daß ich bei mir nicht so
viel er fun den, da mit ich sol cher Be gier de und Pflicht mö ge gnug seyn, son ‐
der lich die weil ichs ge wiß lich da für ach te, daß un ser al ler Meis ter, Chris tus,
bei E. F. G. mir gar lang und weit zu vor kom men sei; hab ich zu letzt mich
be we gen las sen E. F. G. An dacht zu der hei li gen Schrift, die mir höch lich
ge prei set ist, et li che Ser mon un ter E. F. G. Na men aus zu las sen, von dem
hei li gen hoch wür di gen und tröst li chen Sa cra ment der Bu ße, der Tau fe, des
hei li gen Fron leich nams. An ge se hen, daß so viel be trüb te und ge ängs te te
Ge wis sen ge fun den, und ich bei mir selbst er fah ren, die der hei li gen und
vol ler Gna den Sa cra men te nicht er ken nen, noch zu brau chen wis sen, sich
lei der, mit ihren Wer ken mehr ver mes sen zu stil len, denn durch die hei li gen
Sa cra men te in GOt tes Gna de Frie de su chen. So gar sind durch Men schen ‐
leh re die hei li gen Sa cra men te uns be deckt und ent zo gen. Bit te, E. F. G.
wol le sol chen mein ge rin gen Dienst in Gna den er ken nen, und mei ne Ver ‐
mes sen heit mir nicht ver ar gen. Denn E. F. G. zu die nen bin ich all zeit un ‐
tert hä nig lich be reit, die GOtt ihm las se hie und dort be foh len seyn, Amen.
Zum ers ten: Sind zwo Ver ge bung in dem Sa cra ment der Bu ße, Ver ge bung
der Pein, und Ver ge bung der Schuld. Von der ers ten Ver ge bung, der Pein
oder Gnugt hu ung, ist gnug ge sagt in dem Ser mon von dem Ab laß, längst
aus gan gen. An wel cher nicht so viel ge le gen, und un mas lich ge rin ger ist,
denn Ver ge bung der Schuld, die man möch te hei ßen gött li chen oder himm ‐
li schen Ab laß, den nie mand denn GOtt al lein vom Him mel ge ben kann.

Zum an dern: Ist un ter bei den Ver ge bun gen die ser Un ter scheid, daß Ab laß
oder Ver ge bung der Pein ab legt auf ge satz te Werk und Mü he der Gnugt hu ‐
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ung, und ver söhnt den Men schen mit der christ li chen Kir chen äu ße r lich.
Aber Ver ge bung der Schuld oder himm li scher Ab laß legt ab die Furcht und
Blö dig keit des Her zens ge gen GOtt, und macht leicht und fröh lich das Ge ‐
wis sen in ner lich, ver söhnt den Men schen mit GOtt. Und das heißt ei gent ‐
lich und recht, die Sün de ver ge ben, daß dem Men schen sei ne Sün den nicht
mehr bei ßen noch un ru hig ma chen, son dern ei ne fröh li che Zu ver sicht über ‐
kom men hat, sie sei en ihm von GOtt im mer und ewig lich ver ge ben.

Zum drit ten: Wo der Mensch nicht in sich selbst be fin det und fühlt ein
solch Ge wis sen und fröh lich Herz zu GOt tes Gna den, dem hilft kein Ab laß,
ob er schon al le Brie fe und Ab laß lö set, die je ge ge ben sind. Denn ohn Ab ‐
laß und Ab laß brief mag man se lig wer den, und die Sün de be zah len oder
gnugt hun durch den Tod; aber oh ne fröh lich Ge wis sen und leich tes Herz zu
GOtt (das ist, oh ne Ver ge bung der Schuld) mag nie mand se lig wer den. Und
wä re viel bes ser, daß man kein Ab laß lö se te, denn daß man die ser Ver ge ‐
bung der Schuld ver gis set, oder nicht erst lich täg lich am al ler meis ten übt.
Zum vier ten: Zu sol cher Ver ge bung der Schuld, und das Herz zu stil len vor
den Sün den, sind man cher lei We ge und Wei se. Et li che ver mei nen durch
Brie fe und Ab laß das aus zu rich ten, lau fen hin und her, zu Rom, zu S. Ja cob,
lö sen Ab laß hie und da; das ist al les um sonst, und ein Irr thum. Es wird da ‐
durch viel ar ger; denn GOtt muß sel ber die Sün de ver ge ben, und dem Her ‐
zen Frie de ge ben. Et li che mü hen sich mit vie len gu ten Wer ken, auch zu viel
fas ten und ar bei ten, daß et li che ihren Leib darob zer bro chen und tol le Köp ‐
fe ge macht ha ben, daß sie ver meint, al so mit Ge walt der Wer ke ih re Sün de
ab zu le gen und Ru he dem Her zen zu ma chen. Die sen bei den ge bricht, daß
sie vor wol len gu te Wer ke thun, ehe die Sün den ver ge ben sind; so doch
wie der um vor die Sün den ver ge ben seyn müs sen, ehe gu te Wer ke ge sche ‐
hen: und nicht die Wer ke aus trei ben die Sün de; son dern die Aus trei bung der
Sün de thut gu te Wer ke. Denn gu te Wer ke müs sen ge sche hen mit fröh li chem
Her zen und gu tem Ge wis sen zu GOtt, das ist, in der Ver ge bung der Schuld.

Zum fünf ten: Der rech te Weg und die rich ti ge Wei se, oh ne wel che kei ne
and re zu fin den, ist das hoch wür di ge, gna den rei che, hei li ge Sa cra ment der
Bu ße, wel ches GOtt zu Trost al len Sün dern ge ge ben hat, da er S. Pe ter, an ‐
statt der gan zen christ li chen Kir chen, die Schlüs sel gab, und sprach Matth.
16, 19: Al les, was du auf Er den bin den wirst, soll auch im Him mel ge bun ‐
den seyn. Und al les, was du auf Er den lö sen wirst, soll auch los seyn im
Him mel. Die se hei li ge, tröst li che, gna den rei che Wor te GOt tes muß ein jeg ‐
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lich Chris ten mensch tief und wohl zu Her zen neh men, und mit gro ßem
Dank in sich bil den. Denn hier in liegt das Sa cra ment der Bu ße, Ver ge bung
der Sün de, Trost und Frie de des Ge wis sens, al le Freu de und Se lig keit des
Her zens wi der al le Sün de, wi der al le Er schre ckung des Ge wis sens, wi der
Ver zweif lung und An fech tung der Pfor ten der Höl len.

Zum sechs ten: Nun sind drei Din ge in dem h. Sa cra ment der Bu ße. Das ers ‐
te ist die Ab so lu ti on; das sind Wor te des Pries ters, die zei gen an, sa gen und
ver kün di gen dir, du sei est los, und dei ne Sün de seyn vor GOtt ver ge ben,
nach Laut und Kraft der ob ge sag ten Wor te Chris ti zu S. Pe tro. Das and re ist
die Gna de, Ver ge bung der Sün de, der Frie de und Trost des Ge wis sens, wie
denn die Wor te lau ten. Dar um heißt es ein Sa cra ment, ein hei lig Zei chen,
daß man die Wor te hört äu ße r lich, die da be deu ten die geist li chen Gü ter in ‐
wen dig, davon das Herz ge trös tet wird und be frie det. Das drit te ist der
Glau be, der da fes tig lich da für hält, daß die Ab so lu ti on und Wor te des
Pries ters seyn wahr, in der Kraft der Wor te Chris ti: Al les, was du lö sest, soll
los seyn rc. Und an dem Glau ben liegt es al les mit ein an der, wel cher al lein
macht, daß die Sa cra men te wir ken, was sie be deu ten, und al les wahr wird,
was der Pries ter sagt; denn wie du gläu best, so ge schieht dir. Ohn wel chen
Glau ben al le Ab so lu ti on, al le Sa cra men te um sonst find, ja mehr scha den
denn from men. Al so ist ein ge mei ner Spruch un ter den Leh rern: Nicht das
Sa cra ment, son dern der Glau be, der das Sa cra ment gläubt, ab legt die Sün ‐
de. Al so sagt S. Au gus tin: Das Sa cra ment nimmt die Sün de nicht dar um,
daß es ge schieht, son dern dar um, daß man ihm gläubt. Der hal ben ist mit al ‐
lem Fleiß des Glau bens wahr zu neh men in dem Sa cra ment, und wol len ihn
wei ter aus s trei chen.
Zum sie ben ten: Dar aus folgt zum ers ten, daß die Ver ge bung der Schuld
und das himm li sche Ab laß wird nie mand ge ge ben, um der Wür dig keit wil ‐
len sei ner Reu für die Sün de, noch um der Wer ke wil len der Gnugt hu ung;
son dern al lein um des Glau bens wil len, auf die Ver spre chung oder Ver hei ‐
ßung GOt tes: Al les, was du lö sest, soll los seyn rc. Wie. wohl die Reue und
gu te Wer ke nicht nach zu las sen sind, ist doch auf sie kei ner lei Wei se zu bau ‐
en, son dern al lein auf die ge wis sen Wor te Chris ti, der dir zu sagt: Wenn dich
der Pries ter lö set, sollst du los seyn. Dei ne Reue und Wer ke mö gen dich trü ‐
gen, und der Teu fel wird sie gar bald um sto ßen im To de und in der An fech ‐
tung; aber Chris tus, dein GOtt, wird dir nicht lü gen noch wan ken, und der
Teu fel wird ihm sei ne Wor te nicht um sto ßen. Und bau est du dar auf mit ei ‐
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nem fes ten Glau ben, so stehst du auf dem Fels, dar wi der die Pfor ten und al ‐
le Ge walt der Höl len nicht mö gen be ste hen, Matth. 16, 18.

Zum ach ten folgt wei ter, daß die Ver ge bung der Schuld auch nicht steht
we der in Papsts, Bi schofs, Pries ters, noch ir gend ei nes Men schen Amt oder
Ge walt auf Er den, son dern al lein auf dem Wort Chris ti, und dei nem eig nen
Glau ben. Denn er hat nicht wol len un sern Trost, uns re Se lig keit, un ser Zu ‐
ver sicht auf Men schen wort oder That bau en, son dern al lein auf sich selbst,
auf sei ne Wor te und That. Die Pries ter, Bi schö fe, Päps te, sind nur Die ner,
die dir das Wort Chris ti vor hal ten, dar auf du dich wa gen und set zen sollst
mit fes tem Glau ben, als auf ei nen fes ten Fels, so wird dich das Wort be hal ‐
ten, und müs sen dei ne Sün den al so ver ge ben wer den. Dar um auch nicht die
Wor te um der Pries ter, Bi schö fen, Papst wil len; son dern die Pries ter, Bi ‐
schö fe, Papst, um des Worts wil len zu eh ren sind, als die dei nes GOt tes
Wort und Bot schaft dir brin gen, du sei est los von Sün den.
Zum neun ten folgt mehr, daß in dem Sa cra ment der Bu ße und Ver ge bung
der Schuld nichts mehr thut ein Papst, Bi schofs denn der ge rings te Pries ter;
ja, wo ein Pries ter nicht ist, eben so viel thut ein jeg lich Chris ten mensch, ob
es schon ein Weib oder Kind wä re. Denn welch Chris ten mensch zu dir sa ‐
gen kann: Dir ver gibt GOtt dei ne Sün de in dem Na men Chris ti rc. und du
das Wort kannst sa hen mit ei nem fes ten Glau ben, als spräch es GOtt zu dir:
so bist du ge wiß in dem sel ben Glau ben ab sol viert. So ganz und gar liegt all
Ding am Glau ben auf GOt tes Wort. Denn der Papst, Bi schof, Pries ter mö ‐
gen zu dei nem Glau ben nichts thun; so mag auch kei ner für den an dern bes ‐
ser GOt tes Wort füh ren, denn das ge mei ne, das er zu Pe tro sagt: was du auf ‐
lö sest, soll los seyn. Das Wort muß in al ler Ab so lu ti on seyn, ja al le Ab so lu ‐
ti on han gen dar in. Doch soll man die Ord nung der Ob rig keit hal ten und
nicht ver ach ten; al lein, daß man nicht ir re im Sa cra ment und sei nem Werk,
als wär es bes ser, so es ein Bi schof oder Papst gä be, denn so es ein Pries ter
oder Laie gä be. Denn wie des Pries ters Mes se und Tau fe, und Rei chung des
hei li gen Fron leich nams Chris ti eben so viel gilt, als obs der Papst oder Bi ‐
schof selbst thä ten; al so auch die Ab so lu ti on, das ist, das Sa cra ment der Bu ‐
ße. Daß sie aber ih nen vor be hal ten et li che Ca sus zu ab sol vie ren, macht
nicht ihr Sa cra ment grö ßer oder bes ser, son dern ist gleich, als wenn sie je ‐
mand die Mes se, die Tau fe, oder der glei chen, aus Ur sach vor be hiel ten, da ‐
mit der Tau fe und Mes se we der zu- noch ab ge ht.
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Zum ze hen ten: Dar um, so du gläu best des Pries ters Wort, wenn er dich ab ‐
sol viert (das ist, daß er in Chris ti Na men und in sei ner Wor te Kraft dich lö ‐
set, und spricht: Ich lö se dich von dei nen Sün den,) so sind die Sün den auch
ge wiß los vor GOtt, vor al len En geln und vor al len Crea tu ren; nicht um dei ‐
net wil len, nicht um des Pries ters wil len, son dern um des wahr haf ti gen
Worts Chris ti wil len, der dir nicht lü gen mag, da er spricht: Al les, was du
lö sest, soll los seyn. Und so du nicht gläu best, daß wahr sei, daß dei ne Sün ‐
den ver ge ben und los sind, so bist du ein Hei de, Un christ, und un gläu big
dei nem Herrn Chris to, das die al ler schwers te Sün de ist wi der GOtt. Und
bei lei be ge he nicht zum Pries ter, so du sei ner Ab so lu ti on nicht gläu ben
willst; du ver wirkst dei nen gro ßen Scha den mit dei nem Un glau ben. Denn
mit sol chem Un glau ben machst du dei nen GOtt als ei nen Lüg ner, der dir
durch sei nen Pries ter sagt, du bist los von Sün den; und du sprichst: Ich
gläubs nicht, oder zweif le dar an; ge ra de als wärst du ge wis ser in dei nem
Dün ken, denn GOtt in sei nen Wor ten. So du doch sollst al le Ge dan ken fah ‐
ren las sen, und dem Wort GOt tes, durch den Pries ter ge sagt, statt ge ben mit
un ver rück tem Glau ben. Denn was ists an ders ge sagt, wenn du zwei felst, ob
dei ne Ab so lu ti on GOtt an ge nehm sei, und du los sei est von Sün den, denn
als sprächst du: Chris tus hat nicht wahr ge sagt, und ich weiß nicht, ob ihm
sein ei gen Wort an ge nehm sei, da er zu Pe tro sagt: Al les, was du lö sest, soll
los seyn? O GOtt! be hüt al le Men schen für sol chem teuf li schen Un glau ben.

Zum eilf ten: Wenn du ab sol viert bist von Sün den, ja, wenn dich in dei ner
Sün de Ge wis sen ein fromm Chris ten mensch trös tet, Mann, Weib, Jung oder
Alt; so sollst du das mit sol chem Glau ben an neh men , daß du dich soll test
las sen zu reis sen, viel mal töd ten, ja al le Crea tu ren ver leug nen, ehe du dar an
zwei felst, es sei al so vor GOtt. Denn uns doch ohn das ge bo ten ist, in GOt ‐
tes Gna den zu gläu ben, und hof fen, daß uns re Sün den seyn uns ver ge ben;
wie viel mehr sollst du denn das gläu ben, wenn er dir des sel ben ein Zei chen
gibt durch ei nen Men schen. Es ist kei ne grö ße re Sün de, denn daß man nicht
gläubt dem Ar ti kel, Ver ge bung der Sün de, wie wir be ten im täg li chen Glau ‐
ben. Und die se Sün de heißt die Sün de in den h. Geist, die al le and re Sün de
stärkt und un ver geb lich macht zu ewi gen Zei ten. Dar um sie he, wie ei nen
gnä di gen GOtt und Va ter wir ha ben, der uns nicht al lein Sün den Ver ge bung
zu sagt, son dern auch ge beut bei der al ler schwers ten Sün de, wir sol len gläu ‐
ben, sie seyn ver ge ben, und uns mit dem sel ben Ge bot dringt zum fröh li chen
Ge wis sen, und mit schreck li cher Sün de uns von den Sün den und bö sem Ge ‐
wis sen treibt.
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Zum zwölf ten: Sind et li che, die uns ge lehrt ha ben, man soll und muß der
Ab so lu ti on un ge wiß seyn, und zwei feln, ob wir zu Gna den auf ge nom men
und die Sün den ver ge ben sind, dar um, daß wir nicht wis sen, ob die Reue
gnug sam sei oder für die Sün de gnug ge sche hen, der Un wis sen heit hal b en
auch der Pries ter nicht mö ge gleich wür di ge Bu ße auf set zen. Hü te dich vor
die sen ver führi schen un christ li chen Plau de rern. Der Pries ter muß un ge wiß
seyn an dei ner Reue und Glau ben, da liegt auch nichts an. Es ist ihm gnug,
daß du beich test und ei ne Ab so lu ti on be gehrst; die soll er dir ge ben, und ist
dir sie schul dig. Wie aber die ge rat hen wer de, soll er GOtt und dei nem
Glau ben las sen be foh len seyn. Du sollst aber nicht al le r erst dis pu tie ren, ob
dei ne Reue gnug sam sei oder nicht; son dern des ge wiß seyn, daß nach al le
dei nem Fleiß dei ne Reue un g nug sam sei, und dar um zu GOt tes Gna den
flie hen, sein gnug sam ge wis ses Wort im Sa cra ment hö ren, mit frei em fröh ‐
li chem Glau ben auf neh men, und gar nicht zwei feln, du seist zu Gna den
kom men: nicht durch dei ne Ver diens te oder Reue, son dern durch sei ne gnä ‐
di ge gött li che Barm her zig keit, die dir lau ter um sonst Ver ge bung der Sün de
zu sagt, an beut und er fül let. Auf daß du al so nicht auf dich noch dein Thun,
son dern auf dei nes lie ben Va ters im Him mel Gnad und Barm her zig keit
lernst prach ten und po chen, wi der al le An fech tung der Sün de, des Ge wis ‐
sens und der Teu fel. Dar nach hin reue so viel mehr, und thue gnug, wie du
kannst; las se nur die sen blo ßen Glau ben der un ver dien ten Ver ge bung, in
Wor ten Chris ti zu ge sagt, vor ge hen, und Haupt mann im Fel de blei ben.

Zum drei ze hen ten: Die aber nicht Frie de wol len ha ben, sie mei nen denn,
sie ha ben gnug sam Reue und Werk gethan, über das, daß sie Chris tum lü ‐
gen stra fen, und mit der Sün de in den h. Geist um ge hen, da zu das hoch wür ‐
di ge Sa cra ment der Bu ße un wür dig han deln; so neh men sie ihren ver dien ‐
ten lohn, näm lich, daß sie auf den Sand bau en, ih nen selbst mehr, denn
GOtt ver trau en. Dar aus denn fol gen muß je grö ße re und grö ße re Un ru he
des Ge wis sens, und nach un mög li chen Din gen um sonst ar bei ten, Grund und
Trost su chen, und nim mer fin den, bis das En de sol cher Ver keh rung folgt,
die Ver zweif lung und ewi ges Ver damm nis. Denn, was su chen sie an ders,
denn daß sie durch ihr Thun wol len ge wiß wer den, als woll ten sie mit ihren
Wer ken GOt tes Wort be fes ti gen, durch wel ches sie soll ten be fes tigt wer den
im Glau ben. Und he ben an den Him mel zu un ter stüt zen, dar an sie sich hal ‐
ten soll ten, das ist, daß man Gott nicht will las sen barm her zig seyn, und nur
für ei nen Rich ter hal ten, als soll te er nichts um sonst ver ge ben, es wär ihm
denn vor hin be zahlt. So wir doch im gan zen Evan ge lio nichts le sen, von
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wel chem er et was an ders hät te ge for dert, denn den Glau ben, und al le sei ne
Wohl that den Un wür di gen um sonst und aus lau ter Gna den er zeigt, dar nach
ih nen be foh len, wohl zu le ben und hin zu ge hen in Frie de rc.,

Zum vier ze hen ten: laß gleich seyn, daß ein Pries ter ir re oder ge bun den sei,
oder leicht fer tig sei in sei nem Ab sol vie ren, so du nur ein fäl tig lich die Wor te
emp fahst und gläubst, so fern du sei nes Irr thums oder Band nicht wis sest
oder ver ach test, den noch bist du ab sol viert, und hast das Sa cra ment völ lig ‐
lich. Denn, wie ge sagt, es liegt nicht am Pries ter, nicht an dei nem Thun,
son dern an dei nem Glau ben: So viel du gläubst, so viel hast du. Oh ne wel ‐
chen Glau ben, so es mög lich wä re, daß du al ler Welt Reue hät test, so wär es
doch Ju das Reue, die mehr GOtt er zürnt denn ver söhnt. Denn nichts ver ‐
söhnt GOtt bas, denn daß man ihm die Eh re ge be, er sei wahr haf tig und
gnä dig. Das thut nie mand, denn wer sei nen Wor ten gläubt. Al so lobt ihn
Da vid: Herr, du bist ge dul dig, barm her zig und wahr haf tig, Psalm 145, 8. 9.
Und die sel be Wahr heit er lö set uns auch von al len Sün den, so wir an ihr hal ‐
ten mit dem Glau ben.
Zum fünf ze hen ten folgt, daß die Schlüs sel und Ge walt S. Pe ters ist nicht
ei ne Ge walt, son dern ein Dienst: und die Schlüs sel nicht S. Pe tro, son dern
dir und mir ge ben: dein und mein sind die Schlüs sel. Denn S. Pe trus darf ihr
nicht, in dem als er ein Papst oder Bi schof; sie sind ihm auch nicht noch
nütz. Aber al le ih re Tu gend ist dar in, daß sie den Sün dern hel fen ih re Ge ‐
wis sen trös ten und stär ken. Al so hat Chris tus ge ord net, daß der Kir chen Ge ‐
walt soll seyn ei ne Dienst bar keit, daß durch die Schlüs sel die Geist li chen
gar nichts ih nen selbst, son dern al lein uns da mit die nen sol len. Der hal ben
man al so sieht, thut der Pries ter nicht mehr, denn spricht ein Wort, so ist das
Sa cra ment schon da, und das Wort ist GOt tes Wort, als er sich ver spro chen
hat. Auch hat der Pries ter gnug sam Zei chen und Ur sa che zu ab sol vie ren,
wenn er sieht, daß man von ihm be gehrt der Ab so lu ti on. Hö her ist er zu
wis sen nicht ver bun den. Das sag ich dar um, daß man die al ler gnä digs te Tu ‐
gend der Schlüs sel lieb ha be und ehr wür di ge, und nicht ver ach te um et li cher
Miß bräu che wil len, die nicht mehr denn ban nen, dräu en und pla gen, lau ter
Ty ran nei ma chen aus sol cher lieb li cher, tröst li cher Ge walt, als hät te Chris ‐
tus nur ihren Wil len und Herr schaft mit den Schlüs seln ein ge setzt, gar
nichts zu wis sen, wo zu man ihr brau chen soll.

Zum sech zehn ten: Daß nicht aber mal je mand mir Schuld ge be, ich ver bie te
gu te Wer ke; so sag ich: Man soll mit al lem Ernst Reu und Leid ha ben,
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beich ten, und gu te Wer ke thun. Das wehr ich aber, wie ich kann, daß man
den Glau ben des Sa cra ments las se das Haupt gut seyn, und das Er be, da ‐
durch man GOt tes Gna de er lan ge, und dar nach viel Gu tes thue, al lein GOtt
zu Eh ren und dem Nä hes ten zu Nutz und nicht dar um, daß man sich dar auf
ver las sen soll, als gnug sam für die Sün de zu be zah len. Denn GOtt gibt um ‐
sonst frei sei ne Gna de; so sol len wir auch um sonst frei wie der um ihm die ‐
nen. Auch al les, das ich ge sagt ha be von die sem Sa cra ment, ist de nen ge ‐
sagt, die be trüb te, un ru hi ge, ir ri ge, er schrock ne Ge wis sen ha ben, die gern
woll ten der Sün den los und fromm seyn, und wis sen nicht, wie sie es an fa ‐
hen sol len. Denn die sel ben ha ben auch wah re Reu, ja, zu viel Reu und
Klein müthig keit. Die trös tet GOtt durch den Pro phe ten Je sa jam 40,2: Pre di ‐
ger den Klein müthi gen, und sagt ih nen ein Con so la mi ni: seid ge trost, ihr
Klein müthi gen, seht, das ist eu er GOtt. Und Chris tus Matth. 11, 23: Kommt
her zu mir al le, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch er qui cken
rc. Die Hart müthi gen aber, die noch nicht be geh ren Trost des Ge wis sens,
ha ben auch die sel ben Mar ter nie be fun den, de nen ist das Sa cra ment nichts
nüt ze; die muß man mit dem schreck li chen Ge rich te GOt tes vor weich und
zag ma chen, daß sie auch sol ches Trosts des Sa cra ments su chen und seuf ‐
zen ler nen.

Zum sie ben ze hen ten: Will man ei nen fra gen in der Beich te, oder selbst
sich sei ner er for schen, ob er wah re Reu ha be oder nicht, laß ich ge sche hen;
doch al so, daß je nie mand so frech vor GOt tes Au gen sei, daß er sa ge, er
ha be gnug sam Reu; denn das ist Ver mes sen heit und er lo gen. Nie mand hat
gnug sam Reu für sei ne Sün de. Auch daß die Er for schung viel grö ßer sei, ob
er fes tig lich gläu be dem Sa cra ment, daß ihm sei ne Sün de ver ge ben sei en;
gleich wie Chris tus sprach zu dem gicht brü chi gen Men schen Matth. 9, 2:
Mein Sohn, gläu be, so sind dir dei ne Sün den ver ge ben. Und zu dem Wei be
Matth. 9, 22: Gläu be, mei ne Toch ter, dein Glau be hat dich ge sund ge macht.
Solch Er for schen ist ganz selt sam wor den in die sem Sa cra ment; man hat
nur mit der Reue, Sün de, Gnugt hu ung und Ab laß zu schaf fen. Al so führt
im mer ein Blin der den an dern. Für wahr, im Sa cra ment bringt der Pries ter in
sei nem Wort GOt tes Bot schaft von der Sün den und Schuld Ver ge bung; dar ‐
um soll te er, wahr lich, auch am meis ten fra gen, und se hen, ob der Mensch
der Bot schaft auch emp fä hig wä re, der nim mer mehr, denn durch den Glau ‐
ben und Be gier de der sel ben Bot schaft emp fä hig wer den mag. Sün de und
Reu und gu te Wer ke soll man in Pre dig ten han deln, vor dem Sa cra ment und
Beich te.
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Zum acht ze hen ten: Es ge schieht, daß GOtt ei nen Men schen die Ver ge bung
der Schuld nicht läßt be fin den, und bleibt das Zap peln und Un ru he des Ge ‐
wis sens, nach dem Sa cra ment, wie vor. Hie ist weis lich zu han deln; denn
der Ge brech ist am Glau ben. Es ist nicht mög lich, daß das Herz nicht sol le
fröh lich seyn, so es gläubt sei ner Sün de Ver ge bung, als we nig als auch
mög lich ist, daß nicht be trübt und un ru hig sei, wo es nicht gläubt, daß die
Sün den ver ge ben sind. Nun, läßt GOtt den Glau ben al so schwach blei ben,
dar an soll man nicht ver za gen, son dern das sel be auf neh men als ein Ver su ‐
chen und An fech tung, durch wel che GOtt pro biert, reizt und treibt den
Men schen, daß er des to mehr ru fe und bit te um sol chen Glau ben, und mit
dem Va ter des Be ses se nen im Evan ge lio sa ge: O Herr, hilf mei nem Un glau ‐
ben. Und mit den Apo steln Luc. 17, 5: O Herr, meh re uns den Glau ben. Al ‐
so lernt der Mensch, daß al les GOt tes Gna de sei, das Sa cra ment, die Ver ge ‐
bung und der Glau be, bis daß er Hän de und Fü ße fah ren las se, an ihm selbst
ver zwei felt, lau ter auf GOt tes Gna den hofft und hast ohn Un ter laß.

Zum neun ze hen ten: Es ist viel ein an der Ding die Bu ße, und Sa cra ment der
Bu ße. Das Sa cra ment steht in den drei en Din gen, dro ben ge sagt: im Wort
GOt tes, das ist die Ab so lu ti on; im Glau ben der sel ben Ab so lu ti on, und im
Frie de, das ist, in Ver ge bung der Sün de, die dem Glau ben ge wiß folgt. Aber
die Bu ße theilt man auch in drei, in Reu, Beicht und Gnugt hu ung. Nun, wie
in der Reu man cher lei Miß brauch dro ben ist an ge zeigt; al so geht, es auch in
der Beicht und Gnugt hu ung. Es sind fast viel Bü cher voll die ser Din ge, und
lei der we nig Bü cher vom Sa cra ment der Bu ße. Wo aber das Sa cra ment
recht geht im Glau ben, da ist die Bu ße, Reu Beicht und Gnugt hu ung gar
leicht und ohn al le Ge fähr lich keit, sie sei zu we nig oder zu viel. Denn des
Sa cra ments Glau be macht al le Krüm me schlecht, und fül let al le Grün de,
und mag nie mand ir ren, we der in Reu, Beicht noch Gnugt hu ung, wer den
Glau ben des Sa cra ments hat; und ob er schon ir ret, so scha det es ihm gar
nichts. Wo aber der Glau be nicht ist, da ist kei ne Reu, Beicht, Gnugt hu ung
gnug sam. Und da her flie ßen so viel Bü cher und Leh ren von der Reu, Beicht
und Gnugt hu ung, da mit viel Her zen sehr ge ängs tet wer den, oft beich ten,
daß sie nicht wis sen, ob es täg li che oder tödt li che Sün de sei. Doch auf dies ‐
mal wol len wir ein we nig davon sa gen.
Zum zwan zigs ten: Man mag die täg li che Sün de nicht dem Pries ter, son dern
al lein GOtt be ken nen Nun hebt sich aber ei ne neue Fra ge: Was tödt li che
oder täg li che Sün den sind? Ist noch nie kein Doc tor so ge lehrt ge we sen,
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noch wird im mer seyn, der ei ne ge wis se Re gel ge be, täg li che vor den tödt li ‐
chen zu er ken nen, aus ge nom men die gro ben Stü cke wi der die Ge bo te GOt ‐
tes, als Ehe bruch, töd ten, steh len, lü gen, ver leum den, trü gen, has sen und
der glei chen. Es steht auch al lein in GOt tes Ge richt, wel che and re Sün de er
tödt lich ach tet, und ist dem Men schen nicht mög lich zu er ken nen; wie denn
sagt Psalm 19, 13: O GOtt, wer kann denn al le Sün de er ken nen? ma che
mich rein von den ver bor gnen Sün den. Dar um so ge hört in die heim li che
Beich te kei ne Sün de, denn die man öf fent lich für Tod sün de er ken net, und
die das Ge wis sen zur Zeit drü cken und ängs ten. Denn, soll te man al le Sün ‐
de beich ten, so müss te man all Au gen blick beich ten, weil wir nim mer oh ne
Sün de sind in die sem Le ben, auch uns re gu ten Wer ke nicht rein oh ne Sün de
sind. Doch ist es nicht oh ne Bes se rung, daß man auch die ge rin ge Sün den
beich tet, son der lich so man sonst kei ne Tod sün de weiß. Denn, wie ge sagt,
im Sa cra ment wird GOt tes Wort ge hört, und der Glau be je mehr und mehr
ge stärkt. Und ob ei ner schon nichts beich te te, den noch wä re die Ab so lu ti on
und GOt tes Wort viel mals zu hö ren nüt ze, um des sel ben Glau bens wil len,
daß man al so sich ge wöh ne der Sün den Ver ge bung zu gläu ben. Dar um hab
ich ge sagt, der Glau be des Sa cra ments thuts gar, die Beich te sei zu viel oder
zu we nig. Es ist al les bes ser lich dem, der da GOt tes Sa cra ment und Wort
gläubt. Von der Gnugt hu ung sei itzt gnug, daß die bes te ist, nim mer sün di ‐
gen, und sei nem Nächs ten al les Guts thun, er sei Feind oder Freund, von
wel cher man auch sel ten han delt; nur mit auf ge setz ten Be ten will mans al ‐
les be zah len.

Zum ein und zwan zigs ten: Das ist die Ge walt, da er von sagt Matth. 9,6 zu
den un gläu bi gen Schrift ge lehr ten: Auf daß ihr wißt, daß der Sohn des Men ‐
schen Macht ha be u. s. w. Denn die se Ge walt, die Sün de zu ver ge ben, ist
nichts an ders, denn daß ein Pries ter, ja, so es noch ist, ein jeg lich Chris ten ‐
mensch mag zu dem an dern sa gen, und so er ihn be trübt und ge ängs tigt
sieht in sei nen Sün den, fröh lich ein Urt heil spre chen: Sei ge trost, dir sind
dei ne Sün den ver ge ben; und wer das auf nimmt und gläubt es als ein Wort
GOt tes, dem sind sie ge wiß lich ver ge ben. Wo aber der Glau be nicht ist,
hilfts nicht, ob gleich Chris tus und GOtt selbst das Urt heil sprä che; denn
GOtt kann nie mand ge ben, der es nicht will ha ben. Der will es aber nicht
ha ben, der nicht gläubt, daß es ihm ge ben sei, und thut dem Wor te GOt tes
ei ne gro ße Un eh re, wie oben ge sagt. Al so siehst du, daß die gan ze Kir che
voll ist Ver ge bung der Sün de; aber we nig sind ihr, die sie auf neh men und



12

emp fahen, dar um, daß sie es nicht gläu ben, und wol len sich mit ihren Wer ‐
ken ge wiß ma chen.

Al so ist es wahr, daß ein Pries ter wahr haf tig die Sün de und Schuld ver gibt,
aber er mag dem Sün der den Glau ben nicht ge ben, der die Ver ge bung emp ‐
faht und auf nimmt; den muß GOtt ge ben. Nichts des to we ni ger ist die Ver ‐
ge bung so wahr haf tig wahr, als wenns GOtt sel ber sprä che, es haf te durch
den Glau ben oder nicht. Und die se Ge walt, die Sün de zu ver ge ben, und al so
ein Urt heil an GOt tes Statt fäl len, hat im A. T. we der obers ter noch un ters ‐
ter Pries ter ge habt, noch Kö nig, noch Pro phe ten, noch je mand im Volk, es
wur de ihm denn son der lich be foh len von GOtt; als Na than über den Kö nig
Da vid.
Aber im Neu en Tes ta ment. hat sie ein jeg li cher Chris ten mensch, wo ein
Pries ter nicht da ist, durch die Zu sa gung Chris ti, da er sprach zu Pe tro: Al ‐
les, was du wirst lö sen auf Er den, soll los seyn im Him mel. Denn so das al ‐
lein zu Pe tro wä re ge sagt, so hät te er Matth. 18,18. nicht zu al len ins ge mein
ge sagt: was ihr auf Er den auf lö sen wer det, soll auch im Him mel los seyn.
Da re det er zu der gan zen Chris ten heit, und ei nem jeg li chen in son der heit.

Al so ein groß Ding ist es um ein Chris ten menschen, daß GOtt nicht voll ge ‐
liebt und ge lobt wer den mag, wenn uns nicht mehr ge ben wä re, denn Ei nen
zu hö ren, in sol chem Wort mit uns re den. Nun ist die Welt voll Chris ten,
und nie mand das ach tet, noch GOtt dankt.

Sum ma Sum ma rum, wer gläubt, dem ist al les bes ser lich, nichts schäd lich.
Wer nicht gläubt, dem ist al les schäd lich, nichts bes ser lich.

Pre digt am 11. Sonn tag nach Tri ni ta tis
Lu kas 18,9-14

Er sag te aber zur et li chen, die sich selbst ver ma ßen, daß sie fromm
wäh ren, und ver ach te ten die an de ren, ein sol ches Gleich nis: Es gin gen
zwei Men schen hin auf in den Tem pel, zu be ten, ei ner ein Pha ri sä er, der
an de re ein Zöll ner. Der Pha ri sä er stand und be te te bei sich selbst al so:
Ich dan ke dir, Gott, daß ich nicht bin wie die an de ren Leu te, Räu ber,
Un ge rech te, Ehe bre cher, oder auch wie die ser Zöll ner; ich faß te zwei ‐
mal in der Wo che, und ge be den Zehn ten von al lem, daß ich ha be. Und
der Zöll ner stand von fer ne, woll te auch sei ne Au gen nicht auf he ben
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gen Him mel, son dern schlug an sei ne Brust und sprach: Gott, sei mir
Sün der gnä dig. Ich sa ge euch: Die ser ging ge recht fer tigt in sein Haus
vor je nem. Denn wer sich selbst er hö hen wird, der wird er nied rigt wer ‐
den; und wer sich selbst er nied rigt, der wird er höht wer den.

Im heu ti gen Evan ge li um lehrt uns un ser lie ber Herr Chris tus, wie wir recht ‐
schaf fe ne Chris ten und de mü tig sol len sein. Denn durch die se Tu gend al lein
kommt man zu Gna den. Wo aber die se Tu gend, näm lich De mut, nicht ist,
da kann Gott kei nen Ge fal len ha ben noch gnä dig sein. Wie wir hier an die ‐
sen zwei Per so nen se hen, am Pha ri sä er und Zöll ner.
Die Pha ri sä er wa ren bei den Ju den, gleich wie im Papst tum die Mön che,
hat ten son der li che Klei dung, son der li che Ta ge zum fas ten und be ten, und
trie ben der Hei lig keit so viel, daß die an de ren Men schen sich da ge gen wie
Sün der vor ka men. Da her hat ten sie auch den Na men, daß sie Pha ri sä er hie ‐
ßen. «Pha ri säus» aber heißt in he brä i scher Spra che so viel als ein Son der ‐
ling, der sich aus ge son dert aus dem all ge mei nen Volk und will et was be son ‐
de res sein.

Da ge gen wa ren die Zöll ner eben wie bei uns die Amt leu te sind, wel che den
Leu ten nur dann schnell hel fen wenn sie da für ex tra Geld be kom men. Dar ‐
um sie je der mann für Geiz häl se und öf fent li che Sün der hielt, die ein sol ‐
ches Amt hät ten, dar in sie geiz ten und den Leu ten viel Pla ge an leg ten. Dar ‐
um war es nicht zu ver mu ten, daß ei ner un ter ih nen fromm wä re; gleich wie
sich nicht ver mu ten ließ, daß un ter den Pha ri sä ern ein Schalk wä re.

Aber un ser lie ber Herr Chris tus macht hier gar ein an de res Ur teil, sagt: Der
Zöll ner sei fromm und ge recht; der Pha ri sä er aber sei ein Sün der, da zu ein
sehr gro ßer, schänd li cher Sün der. Denn al so zeigt er das Gleich nis an: «Es
wa ren et li che, die sich ver ma ßen, daß sie fromm wäh rend, und ver ach te ten
die an de ren.»
Das sind der zwei häß li che Un tu gen den der Pha ri sä er, daß sie nicht al lein
von sich selbst hoch hiel ten, wel ches Sün de ge nug wä re, denn Hof fart ist
ei ne teuf li sches Sün de: son dern ver ach te ten auch die an de ren. Da be den ke
du, was soll ei nem sol chen Heuch ler hel fen, wenn er sich gleich zu To de
be tet und fas tet, weil der Teu fel ihm im Her zen sitzt mit ei ner sol chen Hof ‐
fart, daß er sich selbst auf bläst und sagt: Wenn ich mich nicht selbst hei lig
mach te, so müß te ich lang auf un se ren Herrn Gott war ten; aber da faß te ich
so viel, der be te ich so viel, da tue ich dies, da daß, daß an de re nicht tun: ich
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ge be mei nen Zehn ten treu lich. Könn ten die an de ren den Pries tern nichts
denn Stroh und Stop peln ge ben, sie tä ten es; aber ich bin nicht so, ich bin
fröm mer.

Al so kom men die zwei greu lichs ten und Tu gen den in dem Hei li gen Mann
zu Hauf, daß er so treff lich hof fär tig und ver mes sen ist, und an de re so tief
ver ach tet, und sagt: Sie sind nichts denn Räu ber, Un ge rech te und Ehe bre ‐
cher; son der lich aber malt er den Zöll ner meis ter lich aus. Der, spricht er,
steht da, schin det und schabt je der mann, nimmt es, wo er kann. So ein bö ser
Bu be bin ich nicht, Gott Lob! Nicht: ich bin ein le ben di ger Hei li ger ge gen
den zu rech nen. Sol cher Stolz und Hof fart ist auch vor der Welt ein sehr
ver drieß li ches Las ter, wie das ge mei ne Sprich wort sagt, da man sagt: Bist
du et was, so sei es; aber laß an de re Leu te auch et was sein. Wie mag es denn
vor un se rem Herrn Gott sein? Dem muß es tau send und aber tau send mal
mehr ent ge gen sein, wo man ge gen ihn ver mes sen und hof fär tig sein will.
Das al so dies Evan ge li um vor nehm lich da hin geht, daß un ser lie ber Herr
Chris tus uns vor malt, was da sei die rech te Ge rech tig keit, und wie man sie
von der Heu chel ge rech tig keit un ter schei den und er ken nen soll. Als soll te er
sa gen: Du sollst wohl ei nen Mann fin den, der da her geht als ein le ben di ger
Hei li ger; er fas tet, er gibt Al mo sen, er bricht die Ehe nicht, tut nie mand Un ‐
recht, geht gern zur Pre digt. Wer kann dies al les an ders deu ten, denn daß er
ein from mer Mann sei? Aber ich sa ge dir, willst du ihn recht er ken nen, so
muß du nicht auf sol chen Schein se hen, wel chen auch ein Schalk füh ren
kann, son dern du mußt dar auf se hen, was da hei ße, vor Gott ge recht sein.
Denn des äu ße r li chen Le bens hal b en ist die ser Pha ri sä er fromm, daß man
wün schen soll te, so viel den äu ße r li chen Wan del be langt, es wä re al le Welt,
wie er ist. Aber das ist noch nicht ge nug, und hü te dich ja daß du dich dar ‐
auf nicht ver läßt. Denn hier siehst du, wie un ter sol chem Hei li gen Le ben ei ‐
ne so gro ßer Teu fels Hof fart steckt. Um sol cher Hof fart Wil len konn te der
Teu fel nicht im Him mel blei ben; Adam und Eva konn ten nicht im Pa ra dies
blei ben; wie soll te denn die ser in der Kir che blei ben?

Fas ten ist recht, be ten ist recht, Zehn ten ge ben ist recht, die rei ne Ehe hal ‐
ten, nicht Rau ben, nie mand Un recht tun, ist al les recht und gut. Aber der
Pha ri sä er zieht es mit Hof fart an, daß lau ter Teu fels dreck dar aus wird. Denn
so es in der Welt al so geht, wer ei nem an de ren dar um Gu tes tut, daß er ihn
da mit fan gen und sich zur ei gen ma chen will, der tut ihm mehr Scha den,
denn Gu tes. Wie das Sprich wort heißt: ge schenk tes Gut kommt am teu ers ‐
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ten. Wie kann Gott ei nen Ge fal len ha ben an der Hei lig keit, da man ihm mit
po chen und wie der ih nen stol zie ren will? Da wird aus der Hei lig keit ei ne
zwei fa che Schalk heit.

Al so tut der Heuch ler hier auch: o Gott, spricht er, siehst du auch, daß du an
mir ei nem from men Mann hast? Die Welt ist doch nichts denn Räu ber, Un ‐
ge rech te und Ehe bre cher; ich aber bin fromm. Er tue nun in sol cher Hof fart,
was er wol le, ja, wenn er auch Blut schwitz te und sich mit Feu er ver bren ‐
nen lie ße, so ist es vor Gott ein Greu el und die größ te Sün de. Dar um spricht
Chris tus hier: Wenn ihr wollt fromm sein, so seid es recht, und hü tet euch,
daß ihr nicht hof fär ti ge Hei li ge seid. Denn ob ihr schon strau chelt, oder zu ‐
wei len gar in den Dreck fal let, so soll es mich nicht so ver drie ßen, als so ihr
al le Hei lig keit hät tet und wä ret hof fär tig da bei.
Be schließt des we gen die se Lek ti on mit sei nem, merk li chen Spruch: «wer
sich selbst er höht, der wird er nied rigt, der sich aber selbst er nied rigt, der
wird er höht.» Auf das je der mann ler ne de mü tig sein und nie man den ver ach ‐
tet. Denn das heißt De mut, daß ich von mir nichts, aber von an de ren viel
hal te. Wer aber von sich selbst viel hält, und denkt, wie er ge lehrt, schön,
reich, fromm sei, d. h. Hof fart. Wie der Pha ri sä er tut, der sieht sein fas ten,
Zehn ten ge ben und an de res an, hält des halb viel und hoch von sich. Das
will der Herr ver bo ten ha ben. Da ge gen sieht man an dem Zöll ner kei ne
Hof fart, son dern ei ne rech te De mut. Denn er rühmt nichts, und bit tet nur
dar um, daß Gott ihm wol le gnä dig sein. Das, spricht der Herr, ler net ihr
auch, daß ihr sagt: Ich kann mich nichts rüh men; denn ob ich schon mich
woll te rüh men, ich wä re ge lehrt, reich, mäch tig; so kann un ser Herr Gott sa ‐
gen: Lie ber, wo her hast du es? Hast du es von dir selbst? Nein. Wo her
denn? Ist es nicht mein Ge schenk? Ja, Herr, dein ist es. War um rühmst du
dich denn? Soll te je mand sich rüh men, so soll te ich es tun, der ich dir al les
ge be. Du sollst es nicht tun, son dern soll test sa gen: Ob ich schon reich bin,
so weiß ich doch, daß du mich in ei ner Stun de arm ma chen kannst; ob ich
wei se und ge lehrt bin, so kannst du mich mit ei nem Wort zum Nar ren ma ‐
chen. Das hie ße de mü tig sein und sich nicht selbst brüs ten und an de re ver ‐
ach ten, dar um daß du schö ner, fröm mer, rei cher bist denn an de re.

Das wä re wohl fein, wenn wir sol cher Hof fart wi der den Teu fel brauch ten,
und sprä chen: Ich ha be Got tes Wort, daß weiß ich; ha be da mit so viel Gu tes
aus ge rich tet, da den, dort ei nen an de ren un ter rich tet, ge trös tet, ver mahnt;
ich ha be da, dort mit Al mo sen ge hol fen; daß weiß ich, daß es ein gu tes
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Werk ist; und trotz Teu fel, daß du es läs tern soll test! Ge gen den Teu fel, sa ge
ich, geht sol ches hin, daß man es rüh me; denn wir ha ben es nicht von ihm.
Aber wie der Gott, da wir al les von ha ben, soll man nicht rüh men, son dern
sich de mü ti gen.

Da nach soll man den Nächs ten auch nicht ver ach ten, son dern al so den ken:
Weil al le Ga ben un se res Herrn Got tes ei gen sind und von ihm al lein kom ‐
men: ob ich gleich der sel ben mehr denn mein Nächs ter ha be, so weiß ich
doch, daß un ser Herr Gott ein Ur teil spre chen kann zwi schen dir und mei ‐
nem Nächs ten, der kaum den Zehn ten Teil mei ner Ga ben hat, und ihm
gleich so güns tig sein, als mir. War um woll te ich denn et was mich rüh men
oder über he ben? Fürch ten soll te ich mich, wenn ich viel ha be, daß ich des ‐
sel ben nicht miß brau chen, und im mer dar den ken: Gott macht es nach sei ‐
nem Ge fal len; ei nem gibt er viel, dem an de ren we nig. Aber wohl kann es
kom men, daß er dem gnä di ger sei, der we nig hat. Ur sa che: je ner, der viel
hat, muß des to mehr Re chen schaft ge ben; da er aber we nig hat, darf des to
we ni ger Ge fahr aus ste hen.
Aber sol che ist tut der Pha ri sä er hier nicht; er fährt auf das aller gröbs te her ‐
aus: Ich bin nicht wie an de re Leu te; bin auch nicht wie die ser Zöll ner. Ich
ge be den Zehn ten; der Zöll ner raubt al lein. Ich be trü ge nie mand; so klagt er
die se gan ze Welt an. In der Sum me; der Pha ri sä er denkt bei sich, er sei al ‐
lein und ha be al les; der Zöll ner sei nichts und ha be nichts. Aber, du Schalk,
soll test du nicht sa gen: Wahr ist es, ich ge be mei nen Zehn ten flei ßig, ich
faß te und tue, so viel ich kann; aber ich weiß dar auf nicht zu bau en. Lie ber
Herr Gott, es ist dei ne Ga be und es steht wohl dar auf, daß dir die ser Zöll ner
bes ser Ge fal len, denn ich? So soll te er den Zöll ner über sich ge ho ben, oder
ja ne ben sich ha ben ge hen las sen, und ge sagt: Es ist dar an nicht ge le gen, ob
mich viel oder we nig, son dern ob je mand ei nen gnä di gen Gott ha be. Was
will ich denn trot zen und an de re ver ach ten, weil es al les an Got tes Barm ‐
her zig keit liegt, und nicht an dem, was ein je der für Ga ben ha be. Er aber tut
es nicht, son dern trotzt auf sei ne Fröm mig keit, und eben, da er vor Gott
steht und be tet.

So will nun der Herr uns ver bie ten, daß wir un se rer Fröm mig keit hal b en
nicht sol len ver mes sen sein. Wie der um auch will er, daß nie mand dar um
zwei feln soll, ob er schon in Sün de Ge fal len und vom Teu fel ist be tört wor ‐
den. Denn wir ha ben al le ei nen Gott, der sei ne Barm her zig keit über uns,
wie ei nen Man tel, aus brei tet, über From me und Sün der, über Ge lehr te und
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Un ge lehr te, über Rei che und Ar me; denn er ist un ser al ler Gott. Dar um sol ‐
len wir uns nicht über he ben, son dern de mü tig sein: nicht da hin se hen, ob
wir viel und an de re we nig ha ben. Denn Gott kann dem gnä di ger und hol der
sein, dem er we nig ge ge ben hat, denn der viel hat; ja, er kann wohl dich
wie der na ckend aus zie hen, und ei nen, der na ckend und bloß ist, schö ner
klei den und mit treff li che ren Ga ben zie ren, denn dich. War um woll test du
denn an de re ver ach ten und dich her vor he ben?

In der Welt muß sol che Un gleich heit der Per so nen, Stän de und Ga ben blei ‐
ben, daß ei ner mehr und hö her, denn der an de re, ge hal ten wird. Aber dar um
sind ihr vor un se rem Herrn Gott nicht un gleich. Denn weil nichts denn Gna ‐
de bei ihm gilt, ist es un mög lich, daß je mand sich vor ihm rüh men und stolz
sein könn te. Al le sol len sich de mü ti gen, und wis sen, ob gleich wir un ter ein ‐
an der un gleich sind, daß Gott dar um nicht un gleich wird: er hat kein an de ‐
res Herz noch Au ge auf den, der viel hat, denn auf dem, der we nig hat. Das
al so wir al le ler nen sol len, uns an sei ne Gna de und Barm her zig keit hal ten.
Denn bei de, Ge rech te und Sün der, Rei che und Ar me, Star ke und Schwa che,
sind un se res Herrn Got tes. Was wir ha ben, daß ha ben wir al les von ihm;
aber von uns selbst ha ben wir nichts als Sün de. Dar um soll sich kei ner über
den an de ren er he ben, son dern sich de mü ti gen und fürch ten. Denn ob gleich
was Gu tes da ist, so ist es doch al les un se res Herrn Got tes Ga be. Der soll
davon rüh men, du nicht: son dern sollst des sel ben brau chen mit Dank sa gung
und in der Furcht Got tes; denn er kann kein Stol zie ren, kein Po chen noch
trot zen Lei den.
Gleich aber wie nie mand sich sei ner Fröm mig keit oder an de rer Ga ben we ‐
gen über he ben soll: al so will Gott nicht, wenn du meinst, was für ein ar mer
Sün der du bist, daß du nicht ver zwei feln sollst, son dern daß du auf sei ne
Gü te trau en und dich sein trös ten sollst, und sa gen: Wohl an, ha be ich nicht
so viel als der oder je ner, so ha be ich doch eben den sel ben Gott, der will
mir auch gnä dig sein. Dar um will ich zu frie den sein, hin ge hen, mei nes
Stan des und Am tes war ten in dem Maß, den mir Gott be schert hat; will nie ‐
mand ver ach ten, mich über nichts über he ben, will mich auch dar um nicht
be küm mern, daß an de re mehr, denn ich, ha ben. Denn ich will zu frie den
sein, daß ich eben den Gott ha be, den sie ha ben; und daß Gott nicht dar um
ein un glei cher Gott ist, ob schon wir Men schen un ter ein an der un gleich
sind. Das meint der Herr, da er dies Gleich nis be schließt, und spricht: Wer
sich selbst er höht, der wird er nied rigt; aber wer sich selbst er nied rigt, der
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wird er höht.» Als soll te er sa gen: Wenn ich sol che Hei li gen fin de, die mir
es kön nen heim ge ben, je we ni ger die sel ben von sich hal ten, je mehr will ich
ih nen ge ben. Da ge gen aber, der et was hat und will dar um hof fär tig und
hoch ge hal ten sein, dem will ich eins nach dem an de ren wie der neh men, bis
ich ihn end lich in Un gna den in den Ab grund der Höl le sto ße.

Wenn der Pha ri sä er nicht so hof fär tig ge we sen, son dern in al ler De mut Gott
sei ne Ga ben hät te heim ge tra gen, und ge sagt: Herr, du hast mir viel Gna de
ge tan, daß du mich vor die ser und an de ren Sün den so gnä dig lich be hü tet
hast; sol ches ist dei ne Ga be, der freue ich mich, ich über he be mich aber
des sen nicht, ver ach te auch des we gen nie mand; denn du kannst es wie der
neh men, wenn du willst. So hät te ihm Gott von Tag zu Tag der Ga ben noch
mehr ge ge ben und ihm nicht kön nen feind sein. Weil er aber da mit Hof fart
treibt, und an de re dar über rich tet und ver ach tet, und spricht: Ich bin al les,
der Zöll ner ist nichts, da zieht ihn un ser Herrn so rein aus, daß nichts mehr
an ihm bleibt, daß noch zu lo ben wä re. Denn da steht un se res Herr Chris ti
Ur teil: «Der Zöll ner ging ge recht fer tigt hin ab vor je nem.» Das ist, der Pha ‐
ri sä er ist un ge recht, ver dammt und ge hört in die Höl le zum Teu fel. Was hat
er nun von sei nem Rüh men? Da ge gen aber der Zöll ner, der da spricht:
«Gott, sei mir gnä dig,» wird zum Hei li gen in der Kir che, und hat ei nen gnä ‐
di gen Gott, wie er be tet.
Das will Chris tus uns al le leh ren, daß wir sol len von Tag zu Tag er ken nen,
was wir sind und ha ben. Hast du Geld, ge sun den Leid, Haus und Hof: brau ‐
che des sel ben, gön ne dir es wohl, ge be es dir gern und will dir noch mehr
ge ben, al lein rüh me dich nicht und ver ach te kei nen le ben di gen Men schen
dar um. Ge den ke, wenn du ei nen siehst, der nicht hat, was du hast, daß er
eben so ei nen gnä di gen Gott ha ben kann, als du. Dar um ver ach te ihn nicht,
las se ihn eben dir ge hen, so wird Gott ge prie sen von bei den; da sonst die
fal schen Hei li gen Gott schmä hen, ob sie es gleich mit dem Mun de und öf ‐
fent lich nicht tun.

Dar um wer bloß nach den Wor ten be ur tei len woll te, der muß sa gen, daß es
nicht un recht ge re det ist, daß der Pha ri sä er hier sagt: Gott, ich dan ke dir.
Denn sol che Wor te füh ren die rech ten Hei li gen in ihrem Ge bet auch, aber
mit ei nem an de ren Her zen. Denn wo sie Gott für et was dan ken, be ken nen
sie da mit, es sei sein Werk und Ga be, sie ha ben es nicht von sich selbst.
Aber das ist des Pha ri sä ers Mei nung nicht; sonst wür de er ge sagt ha ben:
Das ich kein Ehe bre cher, kein Räu ber noch Un ge rech ter der bin, Herr, daß
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ha be ich nie mand denn dir zu dan ken. Mei net we gen, wo es au ßer dei ner
Gna de ge we sen, wür de ich eben ha ben haus ge hal ten, wie an de re Leu te.
Denn wir sind al le gleich, ei ner darf sich nicht über den an de ren rüh men.
Aber so denkt die ser Pha ri sä er nicht, son dern er dreht es noch um, und
spricht: «Ich dan ke dir, daß ich nicht bin, wie an de re Leu te.» Zieht al so al le
sei ne Tu gend in sich selbst, als hät te er sie von sich selbst und nicht von
Gott. Denn sonst wür de er ih rer sa gen: Du hast es ge ge ben. Das tut er nicht,
stellt sich nicht an ders, denn als sei er so reich und kön ne Gott ge ben; dankt
al so nicht Gott, son dern sich selbst, sei ner Ver nunft, sei nem frei en Wil len
und Kräf ten, daß er so viel ha be tun kön nen.

Nun ist es wahr: wem Gott et was be son de res gibt, der soll es er ken nen und
hoch ach ten. Denn was soll te das sein, daß du leug nen woll test, du wä rest
nichts ge lehr ter oder bes ser denn ein Esel, oder ein an de res Tier? Al so wem
Gott Geld und Gut be schert, der soll nicht so un ver nünf tig sein, daß er woll ‐
te spre chen: Ich bin ein ar mer Bett ler und ha ben nichts. Wer et was Gu tes
ge tan, ar men Leu ten ge hol fen und ge ra ten hat, soll sol ches auch nicht ver ‐
spre chen, daß er woll te sa gen: Ich ha be nichts Gu tes ge tan. Nein, so soll es
nicht sein; Got tes Ga ben soll man er ken nen, rüh men und hoch hal ten. Aber
ne ben dem soll man sich de mü ti gen und sa gen: Mein Gott, es ist dein und
nicht mein; du hast es ge ge ben, sonst müß te ich es wohl als an de re sein, ich
dan ke dir da für. Das wä re recht ge tan, wo wir al so uns de mü ti gen. Aber un ‐
se res Herrn Got tes Gü te soll man nicht klein noch ge ring ach ten, son dern
er ken nen und Ach ten; und doch nicht da bei stolz sein, noch an de re ver ach ‐
ten, son dern, wie nun oft ge mel det, sa gen: Lie ber Gott, es ist dei ne Ga be,
die du mir ge ge ben hast; so ein an de rer dies nicht hat, daß scha det nicht:
denn er hat doch eben so ei nen gnä di gen Gott, als ich: war um woll te ich ihn
denn ver ach ten?
Sol che De mut will der Herr uns im heu ti gen Evan ge li um leh ren und vor
Hof fart und Stolz uns war nen. Denn es ist be schlos sen: Wer sich selbst er ‐
höht, der soll wie der her un ter ge wor fen wer den. Gott hat es sei nem ei ge nen
Volk nicht ge schenkt, son dern hat es um der Hof fart wil len zer stört. An de re
gro ße Kö nig rei che sind auch sol cher Sün de we gen zer stört wor den. Lu zi fer
muß te dar um aus dem Him mel, Adam und Eva aus dem Pa ra dies.

Dar um so ler ne, daß du sagst: Herr was ha be ich, das ist dein, du hast mir es
ge ge ben, kannst mir es auch wie der neh men. So wird die Hof fart drau ßen
blei ben. Denn wer woll te auf so et was Un ge wis ses po chen? Wer aber sol ‐
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ches nicht tun und sich da für hal ten will, als ha be er es al les von sich selbst,
der fin det hier sein Ur teil, daß Gott ihn so rein will aus zie hen, daß er nichts
be hal ten, und noch da zu un ge recht und des Teu fels soll sein. Gott ge be sei ‐
ne Gna de, daß wir sol che Leh re mer ken und uns da nach hal ten, Amen

Schrift an Doc tor Stau pitz, Vi ca ri um ec. -
Von dem Wört lein Bu ße (Tri ni ta tis 1518)
Dem Ehr wür di gen HEr ren und mei nem recht schaf fe nen Va ter in Chris to,
Jo hann Stau pitz, der Hei li gen Schrift Doc to ren, und Vi ca ri en der Au gus ti ni ‐
a ner Va ter ec.
Ich bin wohl ein ge denk, Ehr wür di ger Va ter, daß un ter an de ren Ew. Ehr wür ‐
den hold se li gen und heils amen Re den, durch wel che der Herr Je sus mich
wun der bar lich pfle get zu trös ten, auch einst die ses Worts Bu ße ge dacht
ward, wel ches wir von Ew. Ehr wür den hö re ten und mit sol chen Freu den an ‐
nah men, als wä re es uns vom Him mel her ab er öff net. Näm lich, daß das
rech te wah re Bu ße wä re, wel che an der Lie be der Ge rech tig keit und Got tes
an fä het, und daß das En de und Voll kom men heit der Bu ße, wie die Pa pis ten
davon re den, viel mehr zu nen nen ist der An fang der Bu ße. Durch wel ches
Wort wir auch ver ur sa chet wor den, ein groß Mit lei den zu ha ben mit den ar ‐
men hoch be trüb ten Ge wis sen, wel chen durch die Stock meis ter (sollt sa gen
Beicht vä ter) un zäh lich vie le, da zu un träg li che Ge bo te auf ge la den, auch
Wei se oder Form (wie sie es nen nen) zu beich ten vor ge schrie ben sind.

Da her mir auch die ses Wort Bu ße in mei nem Her zen haf te te wie ein schar ‐
fer Pfeil ei nes Hel den, al so, daß ich bald drauf fiel, und es ge gen die Sprü ‐
che der Schrift, die von der Bu ße leh ren, hiel te und be fand, daß die sel ben
Sprü che über ein stimm ten mit Ew. Ehrw. Re de, dar aus ich sol chen Trost
emp fing, daß das Wort Bu ße von der sel ben Zeit an mir an ge nehm, lieb lich
und tröst lich zu hö ren war, das ich zu vor nicht oh ne Schre cken konn te hö ‐
ren nen nen. Denn es däuch te mich, es wä re kaum ein har ter, schreck li cher
Wort in der gan zen Schrift, denn eben das Wort Bu ße; gleich wohl stell te ich
mich oft vor Gott, als lieb te ich ihn, un ter stand mich auch das sel be mit der
That zu be wei sen; aber es war nicht recht, son dern er dich te te und er zwun ‐
ge ne Lie be. Al so wer den und sü ße und lieb lich Got tes Ge bo te, wenn wirs
nicht al lein in Bü chern le sen, son dern in den Wun den un sers lie ben sü ßen
Hei lan des Je su Chris ti ler nen ver ste hen.
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Ue ber das trug sichs wei ter zu, daß ich durch Fleiß und An lei tung treff li ‐
cher ge lehr ter Män ner, die durch Got tes Gna de Grie chi sche und Ebrä i sche
Spra che uns flei ßig und treu lich lehr ten, ver stund, daß das Wort Bu ße nach
und aus dem Grie chi schen hei ße Bes se rung und Er kennt niß sei nes Un ‐
glücks nach emp fan ge nem Scha den und er kann tem Irr thum, wel ches un ‐
mög lich ist zu thun, es wer de denn der Mensch an ders ge sin net, und ge win ‐
ne Lie be zur Ge rech tig keit. Wel ches al les mit St. Pau li Theo lo gia und Mei ‐
nung so fein über ein stimmt, daß mich dünkt, ich kön ne nun Pau lum leich ter
und bes ser le sen und ver ste hen, denn zu vor. Zu dem bin ich so weit ge kom ‐
men, daß ich se he, daß das grie chi sche Wort (im La tein Poe ni ten tia) nicht
al lein hei ße Ver än de rung des Ge müths und Her zens, son dern auch die Wei ‐
se der Ver än de rung, wel che ge schieht durch die Gna de Got tes.

Da ich sol chem flei ßig nach dach te, konn te ich ge wiß schlie ßen, daß al le
Leh rer vor die ser Zeit geir ret hät ten, die von den Wer ken der Bu ße so viel
ge hal ten und so hoch er ho ben, daß sie uns von der Bu ße nichts üb rig ge las ‐
sen ha ben, denn et li che kal te Sa tis fac ti o nes, d.i. Ge nugt hu un gen und die
lei di ge Oh ren beich te; sind durch das la tei ni sche Wort poe ni ten tia be wo gen
und be tro gen, daß Bu ße thun mehr lau te auf un ser Werk, denn auf des Her ‐
zens Aen de rung, die durch Got tes Gna de ge schie het.
Da mein Herz mit sol chen fei nen Ge dan ken ent brann te, sie he da fin gen an
um uns her un ver se hens zu tö nen, ja hel le zu schal len neue Po sau nen vom
Ab laß, und Drom me ten von Ver ge bung der Pein und Schuld, durch wel che
doch wir nicht er mah net wer den zu rech ter geist li cher Kriegs übung. Kurz,
da ward kein Wort ge hö ret von der Leh re der rech ten Bu ße, son dern die Ab ‐
laß krä mer un ter stan den sich so hoch zu he ben und rüh men nicht die Bu ße
noch ihr Theil, so man nen net Ge nugt hu ung, son dern ihr ge rings tes Theil,
näm lich die Er las sung oder Ver ge bung der Sün den, al so, daß sie hoch er ha ‐
ben, zu vor nie er hört ist wor den. Ue ber dies leh re ten sie auch das Volk viel
gott lo se, fal sche, ket ze ri sche Lü gen mit sol cher Ge walt (woll te sa gen Ver ‐
mes sen heit, Fre vel und Durst) daß, wer nur ein we nig da wi der muck te,
muß te bald ein Ket zer, zum Feu er ver dammt, und schul dig sein des ewi gen
Fluchs.

Weil ich nun ih rer ra sen den Un sin nig keit nicht be geg nen, viel we ni ger ihr
steu ern konn te, setz te ich mir vor, ih re läs ter li che Lü gen mit Ma ßen an zu ‐
fech ten, und ih re un ge gründ te Leh re in Zwei fel zu brin gen. Und ha be dieß
mei nes Vor neh mens gu ten Grund; denn ich be ru fe mich auf al ler Dok to ren
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und der gan zen Kir che Urt heil, wel che all zu mal je und je ge leh ret ha ben,
daß bes ser sey ge nugt hun, denn Ge nugt hu ung er las sen, das ist, Ab laß lö sen.

Der hal ben ha be ich öf fent lich dis pu tiert, das ist, Je der mann, ho hes, mit tel ‐
mä ßi ges, und nied ri ges Stan des zu mei nem gro ßen Un glück, ja wi der mei ‐
nen Hals er re get, so viel die se Sa che in der Hand und Ge walt die ser Ei fe rer
für das lie be Geld (Ei! für die ar men See len soll te ich sa gen) ste het. Denn
die Fröm mi gen sind mit all zu gro ber Lis tig keit ge faßt, weil sie nicht kön nen
läug nen, daß, was ich ge han delt ha be, recht sei, fah ren sie zu, er dich ten und
sa gen: die Ge walt des obers ten Bi schofs wer de durch mei ne Dis pu ta ti on
ver letzt und ver klei nert.
Das ist der Han del, ehr wür di ger Va ter, daß ich nun mit gro ßer Ge fahr öf ‐
fent lich an Tag her vor muß tre ten, der ich lie ber in ei nem Win kel be gehr te
zu sit zen, mit Freu de und Lust den fröh li chen Spie len zu zu se hen, so vor ‐
treff li che hoch ge lahr te Män ner jetzt zu un se rer Zeit un ter ein an der üben,
denn daß Je der mann auf mich soll te se hen und mei ner spot ten. Aber wie ich
mer ke, so muß auch Un kraut un ter Kohl sich se hen las sen, und schwarz un ‐
ter das wei ße ge setzt wer den, auf daß es ein bes ser und zier li cher An se hen
ha be.

Bit te der hal ben, Ew. Ehr wür den woll te die se mei ne kin di sche Schrift
freund lich an neh men, und dem from men Pabst Le o ni zu schi cken, durch
wel cher lei Mit tel Ew. Ehr wür den es zu we ge kön nen brin gen, daß sie bei Sr.
Hei lig keit, gleich an statt ei nes Für spre chers oder Bei stands sei, wi der die
bö sen Prac ti ken der gif ti gen Oh ren blä ser. Nicht daß ich da durch Ew. Ehrw.
in glei che Ge fahr ge den ke zu füh ren; ich will al lein auf mei ne Ge fahr al les,
was ich hier in thue, gethan ha ben. Chris tus mein Herr mag zu se hen, ob die ‐
ser Han del, den ich füh re, ihn oder Lu thern be lan ge, oh ne wel ches Wir ken
und Wil len auch des Pabsts Zun ge nicht re den kann, was sie will, in wel ‐
cher Hand auch des Kö nigs Herz ist; denn das er war te ich zum Rich ter, daß
ers Urt heil spre che durch den rö mi schen Stuhl.

So viel aber mei ne zor ni gen Freun de, die mir hart dro hen und nach stel len,
be lan get, weiß ich nichts zu ant wor ten, denn das Wort Reuch lins: Qui pau ‐
per est ni hil timet, ni hil po test per de re1. Ich ha be we der Gut noch Geld, be ‐
geh re auch der keins; hab ich gut Ge rücht und Eh re ge habt, der ma che es
nun zu nicht oh ne Un ter laß, der es an ge fan gen hat. Der ei ni ge nich ti ge
Leib, durch viel und ste te Ge fahr und Un glück ge schwächt, ist noch üb rig;
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rich ten sie den sel ben hin durch List oder Ge walt, Gott zu Dienst, thun sie
mir wahr lich ei nen sehr gro ßen Scha den, ver kür zen mir die Zeit mei nes Le ‐
bens ir gend ei ne Stun de oder zwei, und hel fen mir des to eher gen Him mel.

Ich las se mir gnü gen, daß ich an mei nem lie ben Her ren Je su Chris to ei nen
sü ßen Er lö ser und treu en Ho hen pries ter ha be; den will ich lo ben und prei ‐
sen, so lan ge ich le be. So aber Je mand mit mir ihm nicht sin gen oder dan ‐
ken will, was ge het michs an? Ge lie bets ihm, so heu le er bei sich selbst al ‐
lein. Er der HErr Je sus be wah re und er hal te Ew. Ehrw. mein liebs ter Va ter
ewig lich. Zu Wit ten berg ge ge ben am Ta ge der hei li gen Drei fal tig keit.
Br. Mar tin Lu ther Ew. Ehrw. Dis ci pul.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Wer arm ist fürch tet nichts und kann nichts ver lie ren
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ser mon vom Sa cra ment der Bu ße.
Pre digt am 11. Sonn tag nach Tri ni ta tis
Schrift an Doc tor Stau pitz, Vi ca ri um ec. - Von dem Wört lein Bu -
ße (Tri ni ta tis 1518)
Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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